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Die Einkommensteuer.
Die Einkommensteuer wird von vielen als die

wichtigste , ja als die im Prinzip allein richtige
Steuer betrachtet und verfochten , nnd wenn man sich
lediglich auf den idealen Standpunkt stellt , so scheint
auch gar nichts gerechtes zu sein , als die progressive
Einkommensteuer . Sie entspricht am besten der schon
von dem bekannten Nationalvkonomcn Ad . Smith
erhobenen Forderung , daß die einzelnen Unterthancn
des Staates zu den Staatslasten soviel als möglich
nach ihrer Steucrfähigkeit , d . h . also nach dem Ver¬
hältnis der Einnahmen herangezvgen werden , welche
sie unter dem Schutze des Staates beziehen . Mit
anderen Worten : Je mehr der einzelne Bürger ent¬
nimmt , desto mehr soll er auch zu den Ausgaben
des Staates beitragen , dessen Schutz nnd Pflege er
genießt nnd dies ist ein so einleuchtender Grundsatz,
daß demselben niemand zu widersprechen wagen wird.
Anderseits verstößt aber auch die Eiukommensteirrr
gegen zwei andere , gleichfalls von Smith ausgestellte
Grundsätze , nämlich daß der Steuerbetrug , welchen
der Einzelne zu zahlen hat , möglichst gewiß nnd
nicht der Willkür überlassen sein soll und daß fer¬
ner die Erhebungskvsten möglichst geringe sein sollen.
Außerdem stehen aber der Einkommensteuer noch
manche andere Bedenken gegenüber , die vielleicht
auch allgemein bekannt sind , die aber noch nicht die
ihnen gebührende Würdigung gefunden haben . Da
ist zunächst die ungleichmäßige Belastung des Fa¬
milienvaters gegenüber dem Unverheirateten , welche
aus der Einkommensteuer resultiert . Ein Familien¬
vater mit dem gleichen Einkommen wie ein Unver¬
heirateter muß denselben Steuersatz zahlen wie dieser
nnd doch hat der erstere ganz andere Ausgaben als
der Junggeselle , wenigstens gilt dies im Allgemeinen.
Liegt aber darin , denjenigen , der eine zahlreiche Fa¬
milie unterhalten nnd demgemäß einen entsprechenden
Haushalt führen muß , ebenso hoch zu besteuern wie
den Unverheirateten mit gleichem Einkommen , nicht
eine offenbare Ungerechtigkeit?

Weiter beurteilt die Eiuschätzungskommission
das Einkommen nach den vermutlichen Ausgaben
für den Haushalt , von denen sie jedoch nur diejeni¬
gen für Wohnungsmiete kennt . Gerade im Mittel¬
stände aber kommt der Fall häufig vor , daß der
Betreffende genötigt ist , aus den verschiedensten Ur¬
sachen sich eine teuere Wohnung zn mieten , als ihm
feine Verhältnisse eigentlich erlauben und somit sto¬
ßen wir hier wiederum auf eine allerdings schwer zn
vermeidende Härte des Einkommensteuergesetzes . Da¬
neben gibt es noch eine Menge Ausgaben , welche
Luxus zu sein scheinen , die sich doch nicht umgehen
lassen und um dcrenwillen sich der Betreffende nach
anderen Richtungen hin desto größere Beschränkungen
auscrlegen muß , trotzdem aber wird er mit auf
Grund dieser Ausgaben abgeschätzt . Nun kann man ja
gegen vermeintliche oder wirklich ungerechte Einschätzun¬
gen der Kommission Einwendungen erheben , ist dafür
indessen genötigt , vielleicht so manche Geheimnisse sei¬
nes Privat - wie auch Geschüftslebens zu enthüllen,
die im Interesse der Selbstcrhaltung geheim gehalten

werden müßten , und daß man sich in solchen Fällen I
entschließt , lieber eine zu hohe Besteuerung zu tragen
als indiskrete Blicke in seine innersten Angelegenhei¬
ten zu gestatten , erscheint dann nur erklärlich . — Daß
die Ausgaben für den Erwerb des zu besteuernden
Vermögens von letzterem abgezogen werden sollen
und dürfen , ist ja richtig , aber wie schwer sind oft
diese Ausgaben zu berechnen und ehe sie da eine
schwierige Rechnung aufstellen , ziehen es viele vor,
hierauf zu verzichten und lieber noch ein Paar Mark
an Steuern mehr zn ertragen.

Jedenfalls ruft die Erhebung der Einkommen¬
steuer im großen Publikum alljährlich eine tiefe Ver¬
stimmung hervor , zumal da viele faktisch zu hoch be¬
steuert sind , ohne daß man hieraus der Einschätzungs-
kvmmission immer einen Borwurf machen könnte,
denn sie handelt ja doch nur bona Kcko. — Das Pub¬
likum weiß eben , daß es zahlt und wieviel es zahlt,
während es dies bei indirekten Steuern lange nicht
in dem Maße geschieht. Man kann daher getrost
behaupten , daß letztere populairer sind, als die. direk¬
ten Steuern und wenn auf der einen Seite mit
Recht behauptet wird , daß die indirekten Steuern bei
gewissen Berbrauchsartikeln die ärmeren Stände här¬
ter treffen , als die besser situierten Bevölkerungsklas-
sen, so läßt sich anderseits wiederum einwenden , daß
jetzt im allgemeinen für die unteren Klassen viel mehr
gesorgt wird als für die mittleren Stände und daß
aus letzteren überhaupt die Einkommensteuer verhält¬
nismäßig am meisten lastet . Auch der Einwurf , daß
die indirekten Steuern das Leben verteuerten , ist zu¬
rückzuweisen, denn das Leben ist seit Einführung der
Einkommensteuer wahrhaftig nicht billiger geworden.
Ob indessen die so notwendige Reform in unserem
Steuerweseu Aussicht auf baldige Verwirklichung
hat , muß unter den obwaltenden Verhältnissen leider
bezweifelt werden . _ _

Tages Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

^ Alten steig,  30 . Mai . Die Vorbereitun¬
gen zum 25jährigen Stiftungsfeste der freiwilligen
Feuerwehr nahmen ihren ungestörten Fortgang und
ist nur der Wunsch übrig , es möchte des Himmels
Gunst uns mit angenehmem Wetter begünstigen.
Auch das hiesige Lokalblatt wird eine Festausgabe
veranstalten , welches Unternehmen gewiß höchst an¬
erkennend ist. — Wie in letzten Jahren , so fand
auch gestern wieder eine Lehrlingsprüfung  statt.
Der Andrang zu dieser Prüfung ist zwar kein star¬
ker,  obgleich von manchen Meistern die Nützlichkeit
derselben eingesehen wird . Die Leistungen der Lehr¬
linge waren im Allgemeinen gute — recht gute . Es
konnten daher den Lehrlingen günstige Zeugnisse
ausgestellt werden und wurden dieselben vom Hrn.
Schulvorstand auch mit dem Bemerken entlassen , daß sie
auf der bisher betretenen Bahn weiter machen und
sich zu tüchtigen Meistern und Bürgern ansbildcn
möchten!

Am 24 . hat der Hagel auf den Markungen
Bodelshauscn und Ofterdingen (Notteuburg)
großen Schaden angerichtet.

Stuttgart,  26 . Mai . lieber die Herbstübnngen
unseres Armeekorps beziehungsweise der 26 . Division
sind folgende Einzelheiten mitteilenswert . Während
die 27 . Division ihre Uebnngen im Oberland abhälr.
liegt das Manöverterrain der 26 . Division im Hohen-
loischen. In diesem (bei Gerabronn ) nehmen am
14 . August die Regimentsübungen , zu denen unsere
Garnison einige Tage vorher abrückt , ihren Anfang
und dauern bis zum 19. August . Daran schließen

sich die Brigadeübungen der ans dem 3. Infanterie¬
regiment Nr . 121 und 4 . Infanterieregiment Nr . 122
bestehenden 52 . Infanterie - Brigade in derselben Ge¬
gend vom 21 .— 25 . August . Am 26 . August ist
Ruhetag , worauf die Detachementsübungen mit ge¬
mischten Waffen (Infanterie , Kavallerie , Artillerie und
Pioniere ) bei Langenburg nnd Hall vom 27 . August
bis 1. Sepl . stattfinden . Am 2. Sept . ist Ruhetag,
alsdann beginnen vom 3. bis 9 . Sept . die Divisions-
manöoer der 26 . Infanterie -Division bei Blaufelden
mit einem Bivouack . Nach Schluß derselben erfolgt
Rückkehr in die Garnisonen , bei der Infanterie mit
der Eisenbahn.

Stuttgart,  31 . Mai . Der Strike der Zim-
meileute ist bis auf Weiteres verschoben , weil von
Berlin keine Unterstützung zugesagt wurde.

86L . Stuttgart,  31 . Mai . Das Regi-
mentsfest früherer Angehöriger des Grcnadierregi-
mcnts K. O . (I . W .) Nr . 119 und des früheren
II . Jägerbataillons im Neuner 'schen Garten zu Berg
am Sonntag nachmittag nahm einen glänzenden Ver¬
lauf . Anwesend waren Prinz Herrmann zu Sachsen-
Weimar , die Generäle v. Triebig , Pergler v . Perg¬
las , v. Knörzer , v. Kottwitz , v. Starklofs , das ge¬
samte Offizierkorps des Grcnadierregiments mit Oberst
Schott v. Schottenstein und dem früheren Komman¬
deur Oberst a. D . v. Faber . Gegen Vs4 Uhr ver¬
kündeten Hurrarufe die Ankunft des Königs und der
Königin , sowie der Großfürstin Vera . Allerhöchst
stiegen vor der Terrasse aus , wo die Offiziere , die
vom Feldzüge 70 dekorierten Feldwebel und eine
Anzahl ehemals Angehöriger des Grenadierregiments
Spalier bildeten . Das Töchterchen des Badebesitzers
Burghardt überreichte I . Majestät ein Rosenbouquet,
welches huldvoll angenommen wurde . Hierauf wandte
sich I . Majestät , von dem Regimentskommandeur
geleitet , zunächst zu den dekorierten Feldwebeln , dann
zu den , früheren Angehörigen des Regiments , sowie
zu den Offizieren , überall freundliche Worte spendend
und sich nach den Schlachten , wo die Dekorationen ver¬
dient wurden , sich erkundigend . Oberst Schott v.
Sch . brachte ein Hoch auf I . Majestät , den Chef
des Regiments aus , welches begeisterte Ausnahme
fand . S . M . der König unterhielt sich gleichfalls
mit vielen auf das leutseligste , sprach seine Freude
über derartige Kriegerfeste aus , wie er auch dem
Werke des Major v. Niethammer (Schlacht b. Villiers)
vollste Anerkennung zollte . Kurz darauf verließ S.
Majestät den Garten . Das Aussehen nnd Befinden
Höchstderselben war vortrefflich . Ihre Majestät die
Königin bestieg mit der Großfürstin Vera einen
zweiten Wagen . Der Regimentskommandeur über¬
reichte Höchstderselben auf ihren Wunsch ein Glas
Wein . I . Majestät erhob sich im Wagen und sprach:
„Als Chef des Regimentes trinke ich auf das Wohl
meines Grenadierrcgiments in Gegenwart , Vergangen¬
heit und Zukunft " . Ein nicht endenwollcnder Jubel
folgte diesen Worten . Der Regimentskommandeur
erwiderte das Hoch mit folgenden Worten : „Die
Gnade I . Majestät ist der Stern , der uns stets er¬
leuchtet. Gestatten I . Majestät unseren Gefühlen
der Dankbarkeit nochmals Ausdruck zu geben durch
den Ruf : der erhabene Chef des Grenadicrregimcnts
„K . O ." I . Mas . der Königin hoch !" Und Hoch er¬
tönte es aus Hunderten von Kehlen . Hienach verließ
I . Maj . das Fest . Unter den verschiedenen später
gehaltenen Reden verdient besonders die S . K. H.
des Prinzen Weimar auf die Kameradschaft zwischen
aktivem und inaktivem Militär , sowie die Anerken¬
nungsworte des früheren Kommandeurs des Gren .-



Regts . General v. Starkloff hervorgehoben zu wer¬
den . Die Stimmung war eine begeisterte , War doch
noch keinem Regiments bei ähnlicher Veranlassung,
der Allerhöchste Besuch zu teil aiwordtn.

Stuttgart , 31 . Osai . Dem Vernehmen nach
werden Se . Majestät der König die Parade der
Truppen am 2. JMi m -Ülm , Kin 5. in Ludwigs -!
bürg und voraussichtlich am 8. Juni hier in Stutt¬
gart abnehmen.

Aus dem Oberamt Münsingen,  30 . Mai.
Die Erkrankung von nicht weniger als 20 Personen
in Ennabeuren unter schweren gastrischen Erscheinun¬
gen , welche der Krankheit Aehnlichkeit mit dem
Typhus verliehen , und die gerichtsärztliche Erhebung,
daß die Krankheit von dem Genüsse verdorbenen
Bieres herrühre , hat zu der Beschlagnahme des
ganzen Biervorrats des Bierbrauers und Kronen¬
wirts Fülle in Ennabeuren und seines dortigen
Zapfenwirts , des Engelwirts , durch das Amtsgericht
geführt und ist nunmehr gerichtliche Untersuchung
ein geleitet.

Reutlinger Alb,  30 . Mai . Die gegen¬
wärtige warmfeuchte Witterung ist der Vegetation
sehr günstig . Herrlich schön sind die Wiesen mit
Blumen geschmückt. Trotzdem müssen die Imker die
auffallende Thatsache konstatieren , daß eS fast gar
nicht honigt . Die Bienen fliegen auch so schwach
als im Herbst , da die meisten Blumen weg sind.

Heidenhe im , 36 . Mai . Ein Gewinn von 16,000
der Ulmcr Miinsterlotterie kam nach Herbrechtingen . Ein
Fabrikarbeiter kaufte sich an seinem Geburtstage , an dem er
zugleich auch die letzte Kontrolversammlung mitmachte , aus
ersparten Vierzehnten ein Los , auf welches nun der Gewinn
gefallen ist.

Ulm , 30 . Mai . Am Freitag vormittag stellte sich
dem Herr H . Betzcler hier , welcher das Glückslos der dies¬
jährigen Ulmcr Münstcrlottcric verkaufte , ein junger Mann
vor als „Lehrer aus dem Unterland " und ließ sich nach Ab¬
gabe des Loses auf der hiesigen Gewerbcbank seinen Gewinn
mit 75000 auszahlen . Der Name und Wohnort des
glücklichen Gewinners war aus demselben nicht heraus zu
bringen.

Brand fälle:  Am 27 . v. M . in Dettingen
in Hohcnzollern ein Haus ; am 27 . v. M . in Stet¬
ten (Brackenhcim ) eine Scheuer.

Karlsruhe,  29 . Mai . Ein Gewitter ver¬
bunden mit furchtbarem Hagelschlag gieng heute nach¬
mittag nieder . Die Straßen sind von dicken Schlos¬
sen und Eisstücken bedeckt. Der Schaden für Obst
und Feldfrüchte ist noch nicht zu übersehen.

Dieser Tage wurde zu Mannheim eine für Main¬
zer Geflügelhandlung bestimmte Sendung Hähne ver¬
laden . Der Mannheimer Verlader beging aber die
Unvorsichtigkeit , die Thüren des Wagens zu fest zu
verschließen , so daß bei Ankunft im Mainzer Bahn¬
hof über 1000 Hähne verendet waren.

Frei bürg  i . B ., 30 . Mai . In Anwesenheit
einer ungeheuren Menge Leidtragender fand heute
das Leichenbegängnis des so plötzlich verstorbenen
Prof . Dr . Michelis statt . Auch von auswärts , und
zwar aus allen Teilen Badens , sowie aus der be¬
nachbarten Schweiz , waren viele hierhergekommen,
um dem Verblichenen die letzte Ehre zu erweisen.
Außer den beiden Bischöfen Reinkens und Herzog
waren eine größere Anzahl altkalholischer Priester
hier anwesend.

München,  30 . Mai . Ein soeben hier publi¬
ziertes Communiqus der hiesigen Polizeidirektion
dementiert entschieden die Wiener Meldung von einer
Aendcrung in der Regierung Bayerns oder von
einer Regentschaft.

Professor Dr . Maas in Würzburg  hat in
der chirurgischen Klinik einem sechsjährigen Knaben
durch Eröffnung der Luströhre eine Bohne aus dem
rechten Bronchus (Verzweigung der Luftröhre nach
dem Lungenloppcn ) entfernt , welche dem Knaben
beim Spielen in die Luftröhre gekommen war . Der
Knabe wäre ohne diese Operation innerhalb weniger
Stunden gestorben . Die anwesenden Aerzte und
Studenten brachen , als der Professor die Bohne
zeigte , in laute Bravorufe aus.

Stockerau,  28 . Mai . Das von hier 2 Stun¬
den entfernte , an der Donau gelegene Dorf Schmida
mit etwa 50 Häusern steht seit 7 Uhr früh in Flau,
men . Bei dem herrschenden Sturmwind erscheint
fast jede Hilfe aussichtslos . Bis zur Stunde ist
das halbe Dorf bereits niedergebrannt.

Chemnitz,  29 . Mai . Bis jetzt sind an der
bekannten Vergiftung 160 Personen erkrankt.

Berlin,  29 . Mai . Die „Köln . Ztg ." er¬
fährt , daß die russische Regierung ihre geplanten
neuen Zollerhöhungen Deutschland gegenüber aufgcge-

ben und beschlossen hat , im Laufe des Jahres keine
neuen Zollerhöhtingen - in Kraft treten zu lassen.
Die beabsichtigte Zollerhöhuug hätte , so führt das
Blatt aus , die deutsche Ausftihr nach Rußland un - :
möglich gemacht, und in diesem Falle wäre Deutsch¬
land es seiner Stellung schuldig gewesen , das russi¬
sche Getreide von der Einfuhr nach Deutschland aus¬
zuschließen . Das wäre für beide Länder eine Schä¬
digung von größter Tragweite gewesen. Die jetzigen
deutschen Getreidezölle haben die Ausfuhr nach
Deutschland nicht zurückgedrängt . Umgekehrt aber
haben schon die jetzigen russischen Zölle unsere Aus¬
fuhr nach Rußland erheblich zurückgeworfen . Das
Blatt spricht die Hoffnung aus , daß der jetzige Waf¬
fenstillstand zu einem beide Teile befriedigenden Ver¬
tragsverhältnisse führen werde , wie es den Interessen
beider Reiche entspreche.

Berlin,  30 . Mai . Gestern abend gegen 8
Uhr brach in dem nahegelegenen Nixdorf am sogen.
Kottbuser Damm eine Feuersbrunst aus , welche mit
großer Schnelligkeit um sich griff und bis jetzt eine
Gummifabrik , eine Theerfabrik und mehrere Holzlager
und Zimmerplätze , sowie eine Schmiede in Asche legte.
Der angerichtete Schaden wird auf über 2 Millio¬
nen geschätzt.

Berlin,  31 . Mai . Das Zustandekommen der
Branntweinsteuer auf Grundlage der konservativ - kle¬
rikalen Kompromißanträge darf heute als gesichert
betrachtet werden.

Der Korrespondent der „N . Allg . Ztg ." in
der Südsee  giebt ein sehr interessantes und befrie¬
digendes Bild von den Anfängen deutscher Ansied-
lung aus den Inseln des Bismarck -Archipels , dessen
äußerst fruchtbarer Boden für die Anlage von Pflan¬
zungen besondere Vorteile bietet . Die Ralum -Pflan-
znng der Firma Farell und Cie. , mit einem Arbeiter-
personal von 150 Mann , meist aus Bonko -Jnsula-
ncrn bestehend , deren Verpflegung täglich höchstens
6 Pfg . kostet, und die seit 3 Jahren nur einen Mann
durch den Tod verloren hat , arbeitet unter sich
jährlich steigernden Erfolgen , sie exportierte 1885
20 000 Pfund gereinigte Baumwolle und wird Heuer
mindestens 40 000 produzieren , die Versuche mit
Kaffeepflanzungen sind höchst befriedigend ausgefal¬
len , alle Gewürzarten , auch der Chinarindenbanm,
neben den tropischen Kulturpflanze » , auch unsere
europäischen Gemüse gedeihen das ganze Jahr hin¬
durch , ebenso vorzügliches Viehfutier , so daß es
keinem Zweifel unterliegt , daß der Bismarck Archi¬
pel ein besonders günstiges Feld für Anlage von
Pflanzungen bildet und kleinere Kapitalisten ein si¬
cheres und gutes Auskommen finden , um so mehr,
als das so sehr verschrieene Klima durchaus nicht
so schlimm ist , und bei geregelter Lebensweise und
Vermeidung geistiger Getränke das Klimafieber sich
leicht bannen läßt . Für die Feinde der deutschen
Kolonialbestrebungcn sind diese Nachrichten freilich
nicht sehr erfreulich , sür ' s Vaterland aber desto mehr.

Mainz,  25 . Mai . Die hiesige Polizei schrei¬
tet seit einiger Zeit gegen die Veranstalter sogenann¬
ter Ausverkäufe ein , da derartiges geschäftliches
Treiben nur auf Täuschung des Publikums berechnet
sei. Am Samstag nachmittag wurden bei einem
Gold - und Boijouteriewarenhändler , der seit Jahren
ausverkauft , auf Verfügung der Staatsanwaltschaft
die Bücher beschlagnahmt , um hieraus den Nachweis
zu führen , daß trotz des angekündigteu Ausverkaufs
noch fortwährend Waren aus der Fabrik bezogen
wurden.

Frankfurt,  1 . Juni . Die Franks . Zeitung
meldet aus Rom : Der Papst bestätigte die Wahl des
Domkapitulars Haffner  zum Bischof von Mainz.
Haffner  ist , wie schon früher mitgeteilt , geborener
Württemberger.

Homburg.  25 . Mai . „Sie rauchen doch
wohl ? " redete der Kronprinz unseren Stationsvor-
stand Herrn S . bei der Abreise von hier am Bahn¬
hofe an . Auf die Antwort : „Jawohl Ew . Kaiser !.
Hoheit !" überreichte der hohe Herr dem Vorsteher
lächelnd ein längliches Etui mit den Worten : „Hier
haben Sie was zum Rauchen !" Nach Abstattung
des Dankes verabschiedete sich der hohe Herr , indem
er sagte : „Auf baldiges Wiedersehen , wenn nicht in
diesem, so doch im nächsten Jahre !" Nach der Ab¬
reise der hohen Herrschaften war der Stationsvor¬
steher sehr überrascht , als er in dem Etui nicht die
vermutete Zigarrenspitze , sondern eine prachtvolle
goldene Busennadel vorfand . Die Nadel trägt den

preußischen Adler , in der Mitte eine syrische Granate
mit drei Brillanten.

Oesterreich -Ungarn.
Budapest,  31 . Mai . Csanady interpelliert,

ob Tisza den sehnlichen Wunsch der Nation erfüllen
und das Denkmal des verhaßten Generals Hentzi
aus Ofen und von dem Territorium des Landes
entfernen wolle . Apponyi interpelliert , was die Re¬
gierung zu thun beabsichtigt , um alles zu beseitigen,
was die staatsrechtliche Stellung der Armee zweifel¬
haft erscheinen läßt und dieselbe in Einklang zu
bringen mit den Grundgesetzen der dualistischen Ge¬
staltung der Monarchie.

Der Zollkrieg zwischen Oesterrei ch-U ngarn
und Rumänien  hat thatsächlich begonnen . Eine
österreichische Ministerialverfügung verbietet vom 1.
Juni ab die Durchfuhr von aus Rumänien stammen¬
den Schafen , Schweinen , Pferden u. s. w. Die
Verfügung wird durch Veterinärrücksichten motiviert,
aber in Wahrheit handelt es sich darum , durch dieses
den lebhaften rumänischen Viehhandel nach Oesterreich
empfindliche treffende Verbot auf Rumänien eine
starke Pression auszuüben . Bei der in Bukarest ge¬
genwärtig herrschenden antiösterrcichischen Stimmung
dürfte aber das Verbot vorläufig nur Gegenmaßre¬
geln rumänischerseits zur Folge haben.

Reichend erg,  28 . Mai . In der Gemeinde
Wustung (Bezirk Tannwald ) wurden vor einigen
Tagen 3 arme Kinder im Alter von 2— 5 Jahren
von einem tollen Hunde gebissen. Sofort würde
von einigen Bewohnern der benachbarten kleinen Ge¬
meinde Schumburg eine Sammlung eingeleitet , um
die drei unglücklichen Kinder zur Heilung an das
Pasteur 'sche Institut nach Paris zu schicken. Die
Sammlung ergab 300 fl. ; außerdem wendete sich
das Gemeindeamt Schumburg telegraphisch an den
Kaiser nach Wien  mit der Bitte um Unterstützung.
Umgehend langte auch die Meldung ein , daß der
Kaiser aus Privatmitteln 150 fl. zu den Kosten der
Reise angewiesen habe. Die Kinder sind bereits ge¬
stern nach Paris abgereist.

Schweiz.
Bern,  31 . Mai . Bei der Volksabstimmung

in Baselland wurde das Gesetz , die Einführung des
Impfzwangs betr . , abgelchnt , dagegen die Freige-
bung der ärztlichen Praxis genehmigt . Die Volks¬
abstimmung lehnte in Solothurn mit 7166 gegen
3459 Stimmen die konservativer Scits vorgeschlagene
Verfassungsänderung ab.

Belgien.
Brüssel,  30 . Mai . Die Untersuchung der

Gentcr Sittenskandale nimmt bedeutende Verhältnisse
an . Dem klerikalen „Jmpartial " zufolge befinden
sich 67 Personen in Untersuchung ; viel mehr stehen
im Verdacht , darunter auch Unschuldige . Abermals
kamen Selbstmorde vor.

Frankreich.
Paris,  31 . Mai . Die Kammer votierte heute

nahezu einstimmig 200000 Frcs . für das Institut
Pasteur und beschloß in erster Beratung die Ab¬
schaffung des obligatorischen Dienstbuches für Arbei¬
ter , das der Senat für fakultativ erklärt hatte.

Paris,  31 . Mai . Bei dem „Feste der fran¬
zösischen Industrie und des Handels " im Garten
der Tuilerien wird ein schrecklicher Unfug verübt,
auf den der „Voltaire " mit „gerechter Entrüstung"
hinweist ; man höre : „Während aller dieser Feste im
Tuileriengarten wird — bayrisch Bier getrunken ; cs
ist der glatteste Absatz, der darin sich geltend macht.
Sogar sieht man da und dort große Schilder mit
dieser Inschrift : »Liöre äe Nuniob " . . . Sage
mir , Paris , welches Vergnügen findest daran , deine
Tugend und dein Geld an die Schoppen der Fritze
(claus 168 obopss ä «8 I?ritch strömen zu lassen ."
Ja freilich , meint die „Köln . Ztg ." , patriotischer in
diesem Sinne wäre es , wenn der Pariser Seinewas¬
ser in seinen patriotischen Becher strömen ließe ; es
stinkt zwar , aber — des Parisers „Patriotismus"
wäre gewahrt.

England.
In diesen Tagen erwartet man endlich die

Entscheidung des englischen Unterhauses  über
die irische Selbstverwaltungsbill . Nachdem Gladstone
sich zu einer erheblichen Abschwächung der Vorlage
bereit erklärt hat , gilt deren Annahme in zweiter
Lesung als sicher , worauf die Session geschlossen
werden soll . Im Oktober soll dann das Parlament
wiederum cinbcrufen werden , um die modifizierte
Home -Rule -Bill zu beraten . Die ganze Sache bc-



ginnt allmälich den Charakter des Komödianteuhaf -1
ten anzunehmen.

Italien
Rom,  30 . Mai . Der „Diritto " betrachtet die

Wiedererrichtung der russischen Flotte im Schwarzen
Meer und die Reden in Moskau als Anzeichen gro¬
ßer Veränderungen als Vorboten eines Krieges zwi¬
schen Oesterreich und Rußland , der nur noch durch
die Rücksicht auf die ehrwürdige Gestalt des deutschen
Kaisers verhindert wurde . Bräche dieser Krieg aus,
dann müsse Italien eine Politik verlassen , die ihm
den Verlust seines Einflusses und seiner Handels¬
vorteile ini Orient , die Erholung der päpstlichen
Macht und seinem König die Beleidigung eines nicht
erwiderten Besuches eingetragen hätte . Im März
1887 laufen die Vertrüge der Tripelalliance ab;
daun müsse man fragen , ob Graf Robilant der Mann
sei, um das Notwendige zu thun.

Catania,  1 . Juni . Da die Lava  nur 450
Meter von Nicolosi entfernt ist , haben die Einwoh¬
ner die Stadt verlassen , die Zugänge zu derselben
sind militärisch abgesperrt.

Griechenlanv.
Athen.  30 . Mai . Dem „TempS " geht eine

Privatdepesche zu, welche besagt , die Blockadefrage
sei nicht lösbar . Die Mächte forderten von Grie¬
chenland eine formelle Unterwerfung durch die offizi¬
elle Anzeige der Abrüstungsordre . Trikupis sei aber
entschlossen . darauf nicht einzugehen . Er sei der
Meinung , daß wenn er in dieser Frage nachgebe,
die Mächte daraus den Schluß ziehen würden , Grie¬
chenland bedürfe ihrer Zustimmung einer etwaigen
neuen Mobilisation , falls sich diese Eventualität er»
eignen würde . (!) Griechenland würde dadurch seine
Souveränität und seine Unabhängigkeit aufgeben,
und das sei unmöglich . Man mache sich in Athen
darauf gefaßt , daß diese Situation sich Wochen und
Monate lang hinziehen werde . Unterdessen bereite
Trikupis innere Reformen vor.

Athen,  1 . Juni . Ein griechisches Rundschrei¬
ben zeigt die Demobilisierung der griechischen Armee
an und protestiert gegen die Fortdauer der Blockade.

Amerika.
New -Iork,  26 . Mai . Das Bureau Reuter

meldet : Gegen 8000 Schneider ist infolge eines in
einigen Werkstätten ansgebrocheneu Strikes die Ar¬
beitssperre verhängt worden.

Handel L Verkehr.
Stuttgart , 31. Mai . (Landcsproduktcnbörse .) Wir

notieren per 100 Kilogr . : Weizen, niederbaycrischer , 20
fränkischer 19 60 ^ , Kernen , Oberländer , 19 20
Dinkel 12 12 80 4 , Haber 13 —14 ^ Durchschnitts-
Mehlpreise pr . 100 Kilogr . incl. Sack pro Mai 1886 . Mehl
Nr . 1 28- 29 Nr . 2 26 - 26 SO -1, Nr . 3 24 - 25
Nr . 4 20 so 21 so Suppengries 30 —31
Kleie mit Sack 8 SO per 100 Kilo je nach Qualität.

(Konkurseröffnungen .) Johannes Ade , Kunst¬
müller in Brenz (Hcidenhcim). Nachlaß der ch Händlerin
Elisabeth Krauß , geb. Eisele in Oberstetten , Dcserta des
Seilers Johann Sebastian Krauß von da (Münsingcn ). Al¬
bert Belge , Schlosser in Tübingen.

Zwei Mächte.
Novelle von F . Stöckert.

Nachdruck verboten
(Fortsetzung .)

Frau v. Solms und Agnes baten jetzt Gisela
auch um das Lied , und so trat sie denn endlich
mit Martin an den Flügel . Ihre Stimme war nicht
weiter geschult, aber sie hatte jenen weichen sympa-
tischen Klang , der den Altstimmen oft eigen ; und
war es nun die ergreifende Komposition , war es
ihr erregter Seelenzustand , genug , ihr Gesang atmete
eine Fülle von Liebe und Leidenschaft heute , daß die
Zuhörer seltsam davon ergriffen wurden . Während
die letzten Strophen des Liedes in tief erschüttern¬
den Tönen verklangen , hatte sich unbemerkt von den
Andern noch ein Zuhörer eingefunden . Er lehnte
an der Thür , halb hinter der Portiöre verborgen,
und seine erstaunten Blicke ruhten auf der Sängerin,
die er vor wenigen Wochen in dem abendlichen
Dämmerlicht einer Kirche der Residenz vor dem Al¬
tar hatte stehen sehen , in weißem Brautkleide , das
schöne Gesicht marmvrbleich , und neben ihr jenen
geldstolzen Amerikaner , der sich um die hochadlige
Braut nur beworben zu haben schien , um seinen
Spielgenossen nur den Beweis zu liefern , daß der
Macht des Geldes sich heutzutage Alles beugt . Wie
in aller Welt kam diese Gisela von Sutenau , ver¬
ehelichte Braun hierher , in den Kreis dieser Men¬
schen, die doch auf einen ganz andern Standpunkt

standen wie sie , so fragte sich der junge Doktor
Förster , ein Freund der Familie v. Solms , denn er
war cs , den mir hier stehen sehen, verwundert . Und
welch' ein so ganz anderer Ausdruck lag heute in
ihrem Antlitz . Bange Ahnungen wollten in der
Seele des jungen ResidenzbcwohnerS aufsteigen , als
er den strahlenden Blick sah , den Gisela jetzt auf
stinen Freund richtete . Er kannte die schönen ko¬
ketten Frauen aus der schwülen Salonatwosphäre
der Residenz hinlänglich , um auch hier ein kokettes
S picl zu vermuten , dessen Opfer Martin geworden.
Es wahr wohl dessen guter Stern gewesen,
der ih». seinen Freund hierhergeführt , um ihn aus
den Schlingen der gefährlichen Schönen zu befreien.

Mit einem freundlichen „Guten Abend " trat
Doktor Förster jetzt plötzlich aus seinem Versteck her¬
aus und rief eine nicht geringe Ueberraschung her¬
vor , besonders bei Agnes v. Solms , deren liebliches
Gesicht wie in Glut getaucht war . Frau v. Solms
begrüßte ihn in ihrer einfachen vornehmen Weise
und Martin schloß den Freund stürmisch in die Arme.

„Du kommst zu einer glücklichen Stunde !"
flüsterte er ihm zu ; dann führte er ihn zu Gisela,
die nah am Flügel lehnte , und mit großen ver¬
wunderten Augen die Begrüßungsscene mit angesehen.
Wo in aller Welt war ihr dieses Gefühl schon be¬
gegnet ? fragte sie sich beklommen. Bald genug
sollte sie darüber aufgeklärt werden.

„Ich habe schon das Vergnügen Sie zu sehen
gnädige Iran , vor nicht allzulanger Zeit gehabt,"
wandte sich Förster , nachdem Martin ihn vorgestellt,
direkt an Gisela . „Ich war in der Kirche , als sie
getraut wurden ."

Gisela war totenblaß geworden bei diesen
Worten , während Martin hell und sorglos auflachte.

„Das ist wohl eine Täuschung Deiner Sinne,
Erich ! Fräulein von Sutenau vor Kurzem getraut,
und mit wem ? Wer ist der Glückliche? "

„Nein ich täusche mich durchaus uicht !" sagte
Förster ernst . „Ich war zugegen , als uns Herr
Richard Braun seine Verlobung mit Fräulein Gisela
v. Sutenau mitteilte , und ein Zufall führte mich an
jenem Sonnabend in die Kirche, wo  Sie mit ge¬
nanntem Herrn getraut wurden , gnädige Frau!
Ihre zarte , bräutliche Gestalt , in der blumenge¬
schmückten Kirche, hat sich mir unvergeßlich cingeprägt.
Daß Ihr Herr Gemahl sofort nach der Trauung
nach Amerika gereist ist, erfuhr ich dann später . "

Gisela stand vor ihm wie erstarrt , kein Wort
brachte sie über die Lippen . Ein banger scheuer
Blick ihrer dunklen Angen streifte jetzt Martin . mit
dessen , noch vor wenigen Minuten so glückstrahlen¬
den Zügen eine furchtbare Wandlung vorging.

„Gisela !" rief er , cs klang wie der Aufschrei
eines todeSwunden Herzens . „Sag,  daß es nicht
wahr ist, daß er sich täuscht!  Nein , nein , es kann
nicht wahr sein , so schlecht konntest Du nicht han¬
deln , so trügen kann kein Mciischenantlitz ! Ec hatte
in seiner Aufregung ihre Hand erfaßt , und hielt die¬
selbe mit . eisernem Griff umklammert . — „Verzeih
mir, " stammelte sie endlich mit tonloser Stimme.
„Ich — mein Herz , — es wollte sein Recht haben;
ein Leben ohne Liebe ist so arm verfehlt und trost¬
los - - — "

„Schweig, " rief Martin jetzt in höchster Er¬
regung und schleuderte ihre schöne Hand von sich.
„Hier gibt es keine Entschuldigung ! keine!"

„Keine ? " hauchte sie und ihre schönen trau¬
rigen Augen sahen zu ihm auf,  und es lag eine
solche verzweifelte Trostlosigkeit in diesem einen Blick,
daß Martin sich erschüttert hinweg wandte.

Er trat an das Fenster und starrte hinaus
auf das wildbewegte Meer . Das also war das Ende
seiner tiefen leidenschaftlichen Liebe ! Eine herzlose
Kokette hatte ihr Spiel mit ihm , mit seinen heilig¬
sten Gefühlen getrieben und wollte es allem Anscheine
nach noch weiter treiben . Nein , hier gab es keine
Entschuldigung ! keine! Eine Frau , die solcher Lüge
und Verstellung fähig , hatte kein Recht mehr , auf
Liebe und Verzeihung zu hoffen . Und doch , er
hatte sie so heiß , so leidenschaftlich geliebt , und lange
Zeit würde es dauern , diese Täuschung zu verwin¬
den. Einige Minuten hatte Martin , so in seinen
trüben Gedanken verloren , am Fenster gestanden , als
er sich jetzt umwandte und seine irren Blicke durch
das Zimmer schweifen ließ , da war die Stelle leer,
wo die junge Frau gestanden , deren Leichtsinn auf
sein Leben so dunkle Schatten geworfen.

„Wo ist sie ? " fragte er mit zitternder Stimme.

„Du sollst sie niemals Wiedersehn , sie wird
heute noch abreisen, " erwiderte ihm seine Mutter,
die soeben wieder zur Thür hineintrat , aus welcher
sie Gisela hinausgeleitet . Sie nahm des Sohnes
eiskalte Hand und ging dann mit ihm hinüber nach
ihrem Boudoir.

„Das war ja die reine Tragödie, " sagte Dok¬
tor Förster zu Agnes , als die Beiden gegangen.
„Welch eine verschmitzte Dame diese Frau Braun
ist, sich als Gisela von Sutenau hier bei Ihnen ein-

' zuführcn ."
„Nun , ich hoffe , Martin wird die Täuschung

bald verwinden , auf dem Boden , wo die Verachtung
wuchert , da kann die Liebe nicht mehr gedeihen ."

„Sollte sich aber Liebe so schnell in Verach¬
tung verwandeln können ?" fragte Agnes schüchtern.
„Martins Glaube an das Gute und Edle im Men¬
schen ist so groß , er wird Gisela zu entschuldigen
suchen. Ach warum mußte er , der das höchste Glück
verdient , solche bittere Erfahrungen machen !"

Thränen schimmerten in ihren Augen , lieber
des jungen Doktors Züge flog ein Ausdruck tiefer
Rührung . Welch' ein Gegensatz zwischen diesem
lieblichen kindlichen Mädchen und jener intriguanten
Schönen aus der Residenz.

„Sie müssen die Sache nicht so tragisch neh¬
men , Fräulein Agnes, " tröstete er.

„Derartige Erfahrungen stählen den Charakter,
und gerade Martin krankt an einer gewissen schwär¬
merischen Weichheit des Charakters . In dem länd¬
lichen Idyll , in welchem Sie hier leben , läßt sich
dergleichen nicht so leicht abstreifen ; darum sandte
der große Weltenordner die schöne Jntriguantin hier¬
her,  um auch hier einmal in diesem tiefen Frieden
Prüfung und Versuchung herauf zu beschwören."

Agnes sah ihn sinnend an ; Doktor Förster
mochte wohl nicht ganz unrecht haben , der Mann
mit der weißen Denkerstirn und den klugen braunen
Augen.

._ (Fortsetzung folgt .)__
Allerlei.

— Zur Bienenzucht. — Man hat seiner
Zeit in Frankreich eine durchaus nicht unwichtige
Entdeckung gemacht . Es wurde nämlich bemerkt,
daß die Bienen außergewöhnlich stark flogen und
zwar nur nach einer Richtung hin . Da die Stöcke
ausfallend an Honig zunahmen und die Brut sich
stark vermehrte , so verfolgte man den Flug der Bie¬
nen , eine Räuberei vermutend . Und siehe da , der
Flug der Bienen ging auf ein in der Nähe gelege¬
nes Gut, wo  eine große Partie Qelkuchen zerschla¬
gen und mit Wasser angemacht waren , um als Dünger
zu dienen . Auf diesen Stoffen saßen die Bienen
zu Hunderten und sogen auf das gierigste . Diese
Beobachtung dürfte für alle Bienenbesitzer nicht ohne
Interesse sein. Die Beobachtung wurde , nebenbei
bemerkt, im Departement Var gemacht . Wir glauben,
daß namentlich in jetziger Zeit , durch Aufstellung
solcher Nahrung die Bienen , namentlich im Brutge-
schäftc, sehr unterstützt werden könnten.

— „Gegen  Gicht ." Als Erinncrungsblatt
schrieb der berühmte Humorist Georg Christoph Lich-
teubcrg einem alten Darmstädter Schulfreunde unter
dem Datum 11 . Juli 1789 folgendes „Unfehlbare
Mittel gegen Gicht " in dessen Stammbuch : „Ver¬
schaffe Dir das Sacktuch eines 50jährigen Mädchens,
das nie den Wunsch gehabt hat zu heiraten ; wasche
dasselbe dreimal im Wassergraben eines ehrlichen
Müllers ; trockne es auf der Gartenhecke eines kin¬
derlosen protestantischen Predigers ; zeichne es mit
der Tinte eines Advokaten , der nie betrogen hat;
gieb es dann einem Arzte , der nie einen Patienten
getötet , und laß Dir von ihm dann die Gichtstelle
verbinden ."_

Kolxet den 5V1nken der Katar . IVsnn dis Ka¬
tar aas langem IVintsrseblak ergebt und überall neues
Beben sieb entfaltet , sollte jedermann daran denken , dis
wäbrsnd der IVintsrreit im Körper angsbauktsn , überflüssi¬
gen und unbranebbaren Ltoffe dureil ein geeignetes , reini¬
gendes Llittel rm entkernen und hierdurch seligeren Beiden
vorrmbeugsn . Hierzu können die überall rüdmliebst bekann¬
ten Apotheker L . Brandt s Zelnveirerpillen , welche ä lll . 1
per Voss in den .-Ipotbeksu erbältlieb sind , wärmstens
empfohlen werden . _

Sächsische 4 pCt » Staats -Schuld -Kassenfcheine
von 1852,68 , 1867 , 1869 . Die nächste Ziehung findet
am 7. Juni statt . Gegen den Kursverlust von ca. 4 Y2 PCt.
bei der Auslosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu¬
burger , Berlin , Französische Straße 13 , die Vcrsi-
chcrung für eine Prämie von 8 Pf . pro 1ÜÜ Mark.
Verantwortlicher Redakteur Steinwandel  in Nagold. — Druck und

Verlag der G. W. Zai ser ' schcn Buchhandlung in Nagold.



Revier Wildberg.

Holz-Verkauf.
AM

Montag
den 7. Juni,

_ vorm . 9 Uhr,
aus Klosterwald und Bettcnberg : 64
Rm . Nadelh .-Prgl . u. Anbc., 680 St.
geb. , 80 St . ungeb . Nadelholzwellen.

Zusammenkunft bei der Tafel auf
der Oberjettinger Steige.

Nachm . 3 Uhr auf der Thalmühle
aus Kalwerhalde , Gaisburg , Schmelz¬
klinge und Gmcindsberg : 14 St.
Eichen III . ». IV . Kl . mit 9 Fm ., fich-
tene Derbstangen I . u. II . Kl ., Hopfen¬
stangen , 54 l St I ., 275II ., 375 St . IV .,
580 V . Kl ., 15 Rm . eichene, 5 buchene,
6 lindene , 155 Nm . Nadelholz - Schtr .,
Prgl . u. Anbr . , 60 St . geb. eichene,
4750 St . nngeb . Nadelholzwellen.

Das Prügelholz ist zum Teil als
Papierholz verwendbar . Entfernung
zur Station Teinach */« —1 Stu nde.

Revier Enzklösterle.

Akkord
am Samstag den 5. Juni 1886,

nachmittags 5 Uhr,
im Hirsch in Enzthal über Beifuhr von
160 obm Aplit aus dem Steinbruch
der Strajzenverwaltung bei der Sprol-
lenmühle auf verschiedene Wege im Di¬
strikt I —VI , und Schla gen derselben.

Stadt -Gemeinde Nagold.

Schcidholz-Verknus.
, Aus Distrikt Bad-
. Wald , Abt . vor-
l derer Eisberg <3
/Rm .) . Distrikt
^Killberg , Abt.
^Kazenstcig (8),

Herremvüldle (3) , Stubenkämmerle (2),
Oelmühle (2) und vorderes Buch (5),
ferner aus Distrikt Bühlkopf und Sladt-
acker, Mittlerbcrgle , Endresle und Gal¬
genberg kommen am

Samstag den 5. Juni,
nachmittags 1 Uhr,

auf hiesigem Rathause zur Versteige¬
rung :

200 Rm . Nadelholz - Scheiter und
Prügel;

3000 Nadelholz - und 600 Laubholz-
Wellen.

Gemeinderat.

Eichrnschälhol',-
Verkaus.

Am Samstag den 5. Juni
Eden im

hiesi gen
Gemeinde¬

wald , Di¬
strikt vorde-

_ rer Brand,
13 Bau - und Wagner -Eichlen , 4 bis

9 m lang , 16 —36 om mittlerer
Durchmesser,

128 Wagnerstangen und
120 Baumstützen
gegen bare Bezahlung verkauft.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr im
Schlag in der Nähe des Kuppingen-
Sulzer Wegs.

Waldmeisteramt.
Junger.

Rechnungen
fertigt in schönster Ausführung die

G . W . Zaiser 'sche Buchdruckerei.

Amtliche und Arival -Aekanntmachungen.
E f f r i n g e n.

Langholz-Verkauf.
Am Mittwoch den 9 . Juni

kommen aus Di-
' ' strikt I Langhalde

106 St . Fichten
mit einem Kubik¬
inhalt von 47 Fm.
mittags 10 Uhr

auf dem Rathaus zum Verkauf.
Gemeinderat.

H a i t e r b a ch.

Zwangs-Verkauf.
Unterzeichneter verkauft am

Montag den 7. Juni 1886,
vormittags 10 Uhr,

gegen bare Bezahlung
ein gutes Zugpferd,
Vrann -Wallach , im be¬

sten Alter , vor dem Gasthof z. Lamm,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Gerichtsvollzieher Guteknn st.

Nagold.

Den Ertrag von Vi Wiesen im
Schrofen verpachtet und sind Liebhaber
hiezu eingeladen,

Carl Barth.
Nagold.

vor 8
agen in der

Nähe der
Stadt ein schwarzer , steifer,
fast noch netter Filzhut,
welchen der Finder abgeben
wolle gegen Belohnung in

Exped . d. Bl.

Auflage 344 MO ; das verbreitetste
aller deutschen Blätter überbaupt;
außerdem erscheinen Uebcriennnaen
in zwölf fremden Sprache ».

I I Die Mo - cnwelt.
> I Illustrierte Zeitung für
M  M Toilette und Handarbeit
I » ^ tcn. Monatlich zwei Num-

mcrn . Preis vicrteljähr-
»MU M lich 1.25 ^ 75 k"
WHMMM  Jährlich erscheinen:

24 Nummern mit Toiletten
F W M und Handarbeiten , ent-

haltend gegen 2000 Ab-
M W bildungen mit Beschrei¬

bung , welche das ganze Gebiet der Garderobe
und Leibwäsche für Damen , Mädchen und
Knaben , wie für das zartere Kindesalter um¬
fassen, ebenso die Leibwäsche für Herren n.
die Bett - und Tischwäschere., wie die Hand¬
arbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für
alle Gegenstände der Garderobe und etwa
400 Muster -Vorzcichnungen für Weiß - und
Buntstickerei, Namens -Chiffren ec.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Postanstalten . —
Probe -Nummern gratis und franko durch
die Expedition , Berlin IV, Potsdamer Str.
38 ; Wien I , Opcrngasse 3.

Nagold.

ein feil!
Einige Eimer reinen

gelben I884cr Wein ver¬
kauft von 20 Liter an
zu billigem Preis

W . Knobel,  Uhrmacher.
N a g o l

Ein einsp . u. zweisp.

Chaischen,
gut erhalten , verkauft im Auftrag

ködert l ' tieul ' ki ', Schmied.
W i l d b a d.

ZilNIIlll !I> »Mimik»,
schön möbliert,

gegenüber dem Bahnhof bei
F . A. Bart  h,

Maler und Lakier.

W r l d b e r g.
hochtrachtige

Wutter-
jchweine

verkauft
Fr . Wolpoldt, Tuchmacher.

Samstag den 5. Juni

KclfmMngMkiii
in Altensteig.

Sch.

M " 9 Tafte . " MI

Mit den neuen Schnelldampfern des

AiMkiMk» Lloyd
kann man die Reise

von Breme » nach Amerika

irr 9 Tagen

machen. Näheres bei den
Haupl -Agentt«

.lo1i8 . kominFtzr,

8tnttKart,
und dessen Agenten:
Gottlob Schmid in Nagold , Joh«
G . RoUer in Altensteig , Ernst
Schall a. Markt in Calw.

Wer zweckmäßig annoncicren will,
d. h. seine Anzeigen in effektvoller Form durch die für den jeweiligen Zweck

erfolgreichsten Blätter
zu verbreiten beabsichtigt , wende sich an die allgemein bekannte , leistungsfähige
Annonccn -Expedition von

Königstratze 38 . Königstratze 38.
Dieses Institut steht mit allen Zeitungen und Fach -Zeitschriften in in¬

timem Geschäftsverkehr und ist vermöge seiner großen Umsätze mit den Zeitungen
in der Lage , die

günstigsten Konditionen
zu gewähren . — Zeitungs -Kataloge sowie Kosten -Anschläge gratis.

Nagold.

Morgen und am Viehmarkt
Lll 1ttzl 688M

bei Weiß  z . Waldhorn.

Nagold.

kkMKUPis
Gute , schöne Reißzeuge empfiehlt zu

billigem Preis
W . Knödel,  Uhrmacher.

B e r n e ck.
Ein solider , fleißiger

Wrllkkliecht
findet eine bleibende Stelle bei
_ Graf  z . Waldhorn.

W i l d b e r g.
Ein jüngerer

Knecht
kann sogleich eintreten bei

Louis Reichert.
Nagold.

Lehrlings-Gesuch.
Ein geordneter junger Bursche , wel¬

cher Lust hat , die Küferei zu erlernen,
wird nach Pforzheim gesucht.

Nähere Auskunft erteilt
die Redaktion.

0 Das größte

, von 0 . 1' . ILlstini 'otk . Hamburg . .
^versendet zollfrei gegen Nachnahme
»(nicht inner 10 K) neue Betlfe - l

oern für 60 A das A sehr gute
j "körte ^ I 25 Prima Halbdau-
. neu v/L l .60 und c,<L 2. '

Bei Abnahme von 50 Ä
5 "/° knlintt.

Jede nicht konvenierende Ware
wird umgetauscht.

!LM - LU6i88 -UM6I
LUSds,8tzrvn JsIrrxLllxtza—empfelllsl
4o «88 L 8trödel , Neilbeonnr

Non Griztopli 8tl>illiä'8
Jutzküdschnstkn

sind weiter erschienen:
Die Nachtigall.
Gottfried , der junge Einsiedler.
Die zwei Brüder.
Die Kirschen. Das stumme Kind.

<2 Erzählungen ).
Jedes Bändchen kostet nur 20 Pfg.

und kann man den Kindern nichts sitt¬
lich-bildenderes in die Hand geben , als
diese Jugendschriften , daher für Schul-
bibliothe 'ken auch sehr empfehlenswert.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen Buchhdlg.

«MISMWIWWIWIWWWIWIMWMW»»
Frindkarler Goldksr» »am 31. Mai 188k.

20 Frankenstücke . . . . 16 ^ 16 - 20 ^
Englische Sovereigns . . 20 „ 34 —39 „
Russische Imperiales . . 15 „ 67 —72 „
Dukaten . 9 „ 50 —55 „
Dollars in Gold . . . 4 „ 16 —20 „

Hiezu ein Eisenbahn -Fahrplan.
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